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Wırksamkeıiıt dehnt SIC 4aUuS Urc alle Jahrhunderte und ber
dıe Welt

Wenn aber das erreıcht ist daß alles, Was bereıt 1ST,
T1S{IUS Jesus uUurc heilıge Kırche nıt dem en Gottes
rfüullt werden die Gliedscha ec1NeN mystıschen el
und die eilnahme Gottes sıchtharem KOönıgreıich qauf “rden
erlangt hat ann cheıint das allgemeıne ]tende und das
Weltgeriıcht ahe Zzu SC1 (Matth 14) Alsdann werden
die olien Glieder €e1 Ehrish endgültıg ausgeschieden nd
abgestoßen, dıe 0CC VO den Schafen der er Chrısti für

getrenn dıe irdıschen Gottiesreiche och vermiıscht
}ebten (Matth 39 11 —— ””“ Dann wIrd Chrıstus der EeIle (zute Hırte
er Geretteten Aus en Volkern sSEe11 und der Urc keıne
ırdiısche Gewalt mehr zerstörbare Kriede ırıSiı WITrd Isdann
1111 CWISCH Gottesreiche droben herrschen Dann sınd dıe ane
Gottes mM1 dem Menschengeschlechte endgültıg 1 der irdıschen
Zeıt rfullt und iıhre W Bestimmung begınnt Das aber ıst der
letzte und 1e{Ste Sınn der Weltmissıon, dıe Mensch-
heıt ZU Entscheidung für Oder Chrıstus brıingen nd
dıe Gläubıigen ZU endgultigen Vereinigung mit Gott SCINCIH

eWISECN Himmelreiche IDannn wırd das Dankeslie der TIiosten
und Geretteten on den Lıppen er erklingen dıe sıch en
retiten lassen das Laed Aaus en Stäiämmen, Rassen Olkern und
prachen der Eirde ‚„Heıl Gott der quf dem Ihrone
S1UZ und dem Lamme!** (Geh en 9

erden und W esen des ignatianischen
Missionswillens

Von Jos Alb tto Bonn Rh

Viıerhundert TEe sınd S heute er, daß aps Paul I88!
uUrc feıerlıche Bestätigung der Bulle Regıminı VOIN DA Sep-
tember 154() em Jesulıtlenorden kırc  1ıches Dasem gab Am
14 MaärTz des gleichen Jahres empfhing Franz Xaver durch den

ıbadeneilra zweiıfelt Z W oh Xaver AIl gleichen der Tolgenden Tage
Vo Rom qabreıiste (Monum n SCT 381) ber Lainez un! Polanco be-
ZeUSCN qusdrucklich daß AXaver Sendung An Tage VOTr der Abreise erhielt
(ebd 121 147 on um Chronicon 87) Der Tag der Abreıse ber W.

VOI portiugiesischen esandten TO Mascarenhas mıt dem Xaver dıe Reise
antirat uf den März angesetzt worden WIC er a1il 11 Marz x Könıig
Johann 111 chrıeh (G Schnurhammer Die zeıtgenOössıschen Quellen ZU1

Geschichte Portugiesisch Asiens und SCIHETX Nachbarländer Leıpzıg 1932 4.90)
Und daß dıe Abreise tatsächlich uch 4an erfolgte ergıbt sıch aus SC111e111
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ÖOrdensstifter 1Im Auftrag es Papstes dıie Sendung ach Indıen
Das 400JjJährige Ordensjubiläum der Gesellschaf Jesu
ist qalso zugleic iıhr 00jähriges Mıssionsjubiläum.

ach der etzten amtlıchen Statistik VO Herbst 1938 stehen
VO u34 Jesuıjuten 3785 Missionare In den eıgentlichen Ädeıden-
un ÖrJ]entmissionen. Demnach waäare die Gesellschaft Jesu
zıfflernmäßig heute nıcht 1Ur der Starkstie Prıesterorden, sondern
tellte auch dıe meısten Missionare *. Im Jubiıläumsjahre 1940
duürfte dıe Zahl ihrer Missıonare der Krıeg die Eint-
wicklung N1ıC aufgehalten hat das vierte Tausend uber-
schreiıten. In den etzten zehn Jahren hat sıch die Betätigung
des Ördens für die 1ssıon nıicht unbeträchtlıc gesteigert. Im
TE 1928 wirkten 11 Prozent der Ordensmitglieder in den
Missionen und 1938 fast 15 Prozent Der Zuwachs betrug in
dieser Zeitspanne 1297 Missionare.

Das WAar offienbar eın Treibhauswachstum, gehegt und gepüdegtdurch die Gunst der Zeiten. Weder der Orden noch seıne Mıssıonen
konnten sich iın ruhiger, stetiger Entwicklung entfalten. Die Zerstörungder alten Jesuıtenmissionen begann schon mıit dem Jahre 1759 durch
die Vertreibung AUS den Besitzungen der portuglesischen Krone. In den
Jahren 1773 bıs 1501, dem Jahre der Neubestätigung 1ür Rußland, WAar
der Orden gänzlıch ausgelöscht, eın Missionswerk In allen Erdteilen
vernichtet. Erst das Generalat des I) Roothaan (1829—18953) brachte den
Wiıederbeginn der Jesuıtenmissionen uch dıese etzten hundert Jahre

überreich Bedrängnissen und Veriolgungen (Janze Provinzen
un: Proviınzgruppen wurden oft iür Jahre und Jahrzehnte ın iıhrer
Arbeit un: Kntwicklung sehemmt oder Tast vernichtet un: iıhr Nach-
wWwWUuCAHS auis schwerste gelährdet.

Wenn sıch trotzdem der Orden während dieser etiten hundert
Jahre iın kürzerer Frist zıliernmäßig tärker entfaltete qals In der alten
Zeit, WeNN trotzdem das Missionswerk der Gesellschafit Jesu
ga das der alten auberem Umfang und innerer Reichhaltigkeit
seiner Unternehmungen schon nach hundert Jahren bedeutend über-
trılit *, muß diese Tatsache dankbar als „ührung jenes anerkannt
werden, der die Schicksale seiner Kirche, ıhrer ÖOrden und Missionen,
durch die Stürme der Zeiıten sieghaft lenken vermas$. Wenn mMNan
19808  e nach den tragenden un treiıbenden Kräfliten dieses 400J]ährıgen
Missionswerks der Gesellschait Jesu forscht, wird INa  - nach dieser
Führung (xottes aul den Miıssıonswillen des Ordensstifters, des hl Igna-
Schreiben Vo 31 März, in dem heißt, daß seıt agen VOo  — Rom fort
sel Rodrigues, Histöria da Comp de Jesus Assistencıia de ortugal,
OT{O 1931, I I‚ 230, Anm 1)

ber den Begriff der „eigentlichen‘‘ Missionen vgl diese Zeitschrift
240, Anm.

3 Vgl +to Gründung der Jesuitenmission durch
General oothaan, Freiburg Br 1939

ber die alte un: NeECUE Jesui:tenmission ın Zıffern vgl. NSsSeIe Aus-
führungen ın dieser Zeitschrift 1938 230—)249)
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tus VO  —_ Loyola, als ihre Quelle stoßen, die ın Ekxerziıtlien un: Ordens-
verlassung weltersprudelnd bıs In NSsSeTe Tage den Missionswillen des
Ordens lebensmächtig erhalten hat, wWwI1e sein Missionswerk eute be-
wWweIlstT. Es iıst darum nıcht ohne Re1z, 1m Jubeljahre dem Werden und
Wesen diıeses ignatianıschen Missionswillens b1s ın seine etzten Wur-
zein nachzuspüren

Zu Lebzeıten des rdensstiıfters wırkten dıe
suıten schon in vier Erdteilen In seinem Todesjahre 1556)

standen VO  —; 03 Jesuıjten ] 150 in den Missionen ®:
In ÖOstasıen, angefangen VO Ormuz 1m Persischen Golf ber die
ustenläander Indiens, Malakka un dıe Molukken hın bıs
fernen apan eich10r Nunes Barreto, der zweiıte Nachfolger
XÄaqavers iın der Leıtung der ostasıatıiıschen Jesuitenmi1ss1on, konnte
1555 vorubergehend f K«anton chinesischen en be
treten In Afrıka mußte 1555 dıie Kongomiss1on, die 1547 be-
SONNEN wurde, vorläufıg aufgegeben werden. Dagegen reıisten
1555 die ersten zehn Jesuıiten In die abessinısche Mıssı1ıon, für dıe
sich Ignatıus persönlich angeboten Die Hoffnung qauf die
nordafrıkanısche 1ss1ıon der Kuüste Tunis-Tripolis, für die
der Ordensstifter ebenfalls sich selbst ZUrC Verfügung geste
hatte, eriullte sich nıcht och konnte 1548 J020 Nunes Bar-
retio, der 1556 als Patrıarch ach Abessinıien segelte, mıt einigen
Mıtbrudern iın Marokko VO den portugiesiıschen Garnisonen ıIn
Ceuta und Tetuan 4aUusSs das opferreıiche Apostolat des Ordens

5 en der Arbeit Ol Huonder > Der hl gnatıus VOo  — Loyola
un: der Missionsberuf der Gesellschaf Jesu, Aachen 1922, die ın der SDPA-
nıschen Übersetzung Ol Goberna, San Ignaclio de Loyola la vocacıon
de la Companla de Jesus las mi1s1iones, Burgos J 9 stiar. verbessert wurde,
ıst das uch Vo M TAaNneTOoO grundlegend, La aCC1ON mislonera 1os
metodos misıonales de San Ignacıo de Loyola, Burgos 1931 Außer der
Quellensammlung der Monumenta Historıica kommen für NSeIe Arbeit
noch olgende größere Werke ın Frage Astraäin 5 Hıstoria de la
Companla de Jesus el la sistencla de Espana, Madrid 1902

BOöhmer, Studien ZUTrC Geschichte der Gesellschaft Jesu, B  , Bonn 1914
on aın Ignace de Loyola, Paris 1934 er

Lebenserinnerungen des hl Ignatıus VOoO  —; Loyola, Regensburg 1922
Huonder J’ Ignatius VO Loyola, Oln 1932 olb J) Das Leben

des hl Ignatıus Vo Loyola, reiburg Br 1931 Leturia S, El
gentilhombre Inigo pez de Loyola patrıa sıglo, Montevideo
1938 Pastor, Geschichte der Päpste, H1V: B  9 Freiburg 1. Br.
5— 1 Rodrigues Hıstörıia da (ompanhıa de Jesus
Assıste&ncıa de ortugal, Porto 1931 Schurhammer Der
heılige Franz Xaver, der Apostel VoO  - Indien un: apan, Freiburg Br. 1925

Tacchı-Venturi J’ Storia ompagnia dı Gesu ıIn Jtalıa, IL
Rom. 1922

Monum. TON. VI, 41—43, 791, 8295, 8358 Für Brasılien lassen sich
für 1556 uber berechnen. Vgl Leite S Histöria da Comp de Jesus

Brasıl, Lissabon 1938, I) 560 f’ 573575



112 tto Werden und W esen des ignatıanıschen Mıssıonswillens

unier den Chrıistensklaven der Aauren begınnen. Dagegen kam
der Miıssionsplan (seit 1553 ZU ründung VO  b Kollegıen 1m
türkischen Orıent nıcht ZULE Ausführung. i.benso scheıiterten TOILZ
eifrıger Förderung uUrc den Vizekönig Juan de Vega VO S1z1-
lıen und TOLZ der Anerkennung Urc Kaılser 9r und den
nNnIanien Phılıpp der großangelegte Flottenplan des hl Ignatıus

August 15592 S© Tuürken nd Mauren, der den Deesieg der
Christenheit be1ı Lepanto 1571) vielleicht schon TE firüuher
ermöglıch natte Erfolgreich WTr der Anfang der Jesulten-
m1iss1ıonen in Amerıka, die Missiıonsarbeit 1549 1m pOortu-
giesischen Brasılien unier Frührung des Manuel de Nöbrega
begann, während sıiıch die Gründungsversuche In S  isch-
Amerıka ers ach dem ode des ÖOÖrdensstifters verwirklichten.

Dieses 15Jährıge Mıssionswerk, das untier Leitung des
Ar Ignatıus weltweiıte Ausdehnung SCWANN, ist Frucht SEINES
Missıonswillens, den en seıinen Söhnen einzunlößen VOCI-

stand Dieses weltmıssionarısche ollen Wr nıcht Wırkung
eıner plötzlichen schöpferıschen EKingebung Viele Umstände und
Ursachen irugen ZU seinem Eintstehen nd Werden el,
qauch ach der Gnadenführung Gottes dıe Persönlichkeit des
eilıgen das Entscheidende Wa  —

DIie mehr unbewußten urzeln seines Missionswillens reichen ın
(1491—1521) zurück. Damals weiıtete iıch eın Ge-

sichtskreıis über die TeNzen der Heimat 1n ferne Länder. Drei Merk-
male kennzeichnen die christliche €  a  © jener Zeit der Anfang des
protestantischen Abhbfalls VO.  an der Kıirche ın Nordeuropa. och dürfite
nı ın se1iner Jugend noch kaum VO  e} Luthers AbfTall 1517 berührt
worden Se1IN. Um nachhaltıger War der EINdruck; den dıe beıden
andern Zeitströmungen auft iıhn machen mußlten: der Kamp({ mıiıt dem
maurısch-türkıschen Islam und dıe portugiesisch-spanische Gonquista in
Cbersee. Zwischen Jahr seiner Geburt (1491) 7 und dem seiliner
Bekehrung (1521) auft Schloß Loyola vollzog sıch eın grundlegender
Wandel 1mMm antık-mittelalterlichen Weltbilde. Die abendländische Ge-
schichte ging über Z Weltgeschichte. Neue, ungeahnte Länder und
Völker Traten ın den europäischen (resichtskreis. Im Westen entdeckte

Kolumbus Amerıka Im Osten erschlo Vasco da ama 497/98 den
Seewegs nach Indıen. Beider er vollendete Magelhaens
durch die erste Erdumseglung, die nach seinem ode VOoO  s dem nier-
kapıtän uan Fernandez LE licano, einem Basken AaUS IH1g0s Heimaäat-
DrOoVvınz GUu1pUuzCc0oa, einem glücklichen nde gelührt wurde. In
diesem neuentdeckten Weltraum legten die portugıiesischen und Spanı-
schen Conquistadoren dıe Fundamente Tür cdie groben amerıkanischen
und ostasıatıschen Kolonilalreiche. Mıit den Conquistadoren gen Miıs-
S10NATe der alten Orden ıIn d1ıe neuerschlossenen Länder DIie portugie-
csischen und spanıschen Könige wurden Von den Päpsten zugle1c

hber das Geburtsjahr vgl Leturıa, Gentilhombre gU==3
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Schirmherrn der Missıonsarbeit ernannt. Gleichzeıitig drängten dıe
beiden iıberischen Reiche die Macht der Mauren immer weiter zurück.
1499 tiel Granada, das letzte ollwer des Halbmonds au{f spanıschem
Boden In Marokko ewann Portugal Macht. Spanien schob seine
Eroberungen der nordafifrikanıschen Küste bıs Irıpoliıs (1510) VOT.

Dagegen wuchs 1m östlıchen Mıttelmeer se1t dem all Von Konstan-
tinopel (1453) diıe ac der Türken bedrohlich. Ihre Feldzüge
Polen (1498), iıhr Krieg mıiıt Venedig, dem S1C iıne Besitzung nach der
andern entrissen, iıhre Eıinfälle VO.  — Bosnien AUuS aut die italienische
Küste (1499) Anlaß ZUr Kreuzzugsbulle VO  5 1500, dıe aber fası
DU  n In Spanien stärkeres cho fand ewallı stieg die Türkengelahr
unter dem krıegerischen Sultan Selim (1512—1520) Mit Syrien un
Agypten tiel iıhm uch das Heilige Land ın die Hand ast-
los mühte sıch Papst Leo A., die Christenheit ZU Kamp({ dıie VOT'-
stürmenden sSsmanen auizurütteln. Auf dem Laterankonzıl wurde 1517
der Kreuzzug ausgerulen. Die bereitwilligste Auinahme fanden dıe
päpstliıchen Bemühungen unter den Hıldalgos des rıtterlichen Spanien,

der Kardınallegat E g1d10 anlsıo 518/19 unter gewaltigem Zulauf
das Kreuz predigte.

In diese spanısche, rıtterliche Welt der Hıldalgos, die wıder-
hallte VO Kam en albmon und VO  w der Conquista,
WAar der junge baskısche Edelmann hineingestellt. Hat diıe
Ereignisse gewußt? Sicher Obwohl WIT eın ausdruückliches
Zeugni1s aIur aben, ıst die atsache doch eıne Selbst-
verständlichkeıit twa seıit 1507 weiılte qals Page ın der Familıe
des Großschatzmeisters Juan Veläzquez de Guellar ofe des
Könıgs Ferdinand und irat 1517 in den Dıenst des Vızekönigs
VO Navarra. Unmöglıch, daß der aufgeschlossene, tatenhungrige,
ehrgeizige” Junker Inigo VO Loyola nıchts Vo dem gehört
en sollte, Was Tagesgespräch 28001 ofe des Katholischen
Königs Waäal, mehr, da eın 1ego0o Veläzquez de (uellar
wo eın rwandter des könıglichen Großschatzmeisters Juan

in jenen Jahren als Conquistador ın Westindien eine uhrende
Rolle spielte. Das ufblühen der Rıtterromane, die Inigo damals
nach eigenem Geständnis leidenschaftlich verschlang”, War olge
der Maurenkämpfe und Conquista *. Noch lebendig-persönlicher
mußte ıhm dıe Reise se1nes Bruders Hernando 1510 ach Indien
die jenseıts der Meere nahebringen. Leider sınd WIT ber
Einzelheiten seiner Jugend wenı1g unterrichtet, daß sich
auch nıcht feststellen 1äßt, W1e€e damals persönlıch Mauren-
kämpfen, Kreuzzugsplänen un Conquista Stan und ob en
m1ssionarischen emühungen der letzteren ırgendwelche eıl-

Vgl die Schilderung, dıe ın seinen unveröffentlichten Dialogengıbt, be1i Leturia, Gentilhombre 5 E uch die Angaben des Heıligen selbst beli
Feder, Lebenserinnerungen

9  9 Feder, Lebenserinnerungen I U Leturia, Gentilhombre
Missionswissenschaft un:! Religionswissenschaft Jahrgang. eft
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nahme entgegenbrachte. Wır können un in ussen Au  N den
Lebensumständen seiner Jugend DUr die eine atsache miıt
Sicherheit folgern daß der Islam-Kamp un die Conquista mıt
iıhren neuentdeckten Ländern und Voölkern ırgendwie iın seinem
geistigen Blickfelde agen

Der Aniang seiner Bekehruns au{ Schloß Loyola (Juni
1921 bıs MÄärz wohin INa  — ıhn nach seiner schweren Verwundung
AUuSs dem Kampf{ Pamplona ebrac hatte, rag keine ml1lssionarli-
schen Züge Was In jenen Monaten der Trankheıt un Genesung
erlebte, der völlıge Umbruch des inneren Menschen ott un die
eıgene Seele die einzigen Brennpunkte jenes relıgı1ösen Krait-
ieldes, das damals sein Bewußtsein beherrschte.
apostolısche Wırksamkeit Jag 1hm noch SäHZEIC fern1..
Wohl enthielten die beıden Bücher das ‚Leben esu  o des deutschen
Kartäusers Ludol{i Von Sachsen und die Heiligenlegende des OM1n1-
kaners Jakob de Voragıne dıe ın ihrer spanıschen Bearbeitung
seinem rıtterlichen (rzeiste besonders zusagen mußten, auch manche MiıS-
sionsgedanken L SO erwähnt Uray Ambrosıio Montesino, der spaniısche
Bearbeiter des „Leben esu  eb in seiner Einleitung auch die Verdienste
der Katholischen Könige Ferdinand und Isabella um dıe „Entdeckung
verschiedener Inseln und Länder Jenseits der ternsten Meere, ndiens
und anderer barbariıischer Völker“ 13. ber diese m1ıss1onarıschen Hin-
welse berührten In1go damals nıcht uch das Beispiel der Heıilıgen,
das seline Bekehrung anregte un reich apostolischen Zügen ist,
konnte seinen Blick noch nıcht VonNn der eigenen Seele wegs aposto-
iischen oder missionarıschen uigaben hinlenken. Er wollte den
Heiligen gleich tun 1 Beten und Büßen, Ja S1e übertre{fien, wWwI1e ıIn
seinen Lebenserinnerungen Sages, ber iıhr Apostolat Jag iıhm noch
tern. Selbst die beiden hervorragend apostolischen Heiıligengestalten,
w1e€e dıe des hl Franz VO  — Assısı und des Dominikus, die qauf Ignatıus
neben dem W üsteneinsiedler St. Öno{irius nach seinem wıederholten
Geständnis den stärksten Eindruck machten, regien ın nıcht aposto-
ischen Gedanken A NUur Heldentaten des Betens und Büßens, der
Weltverachtung un Trmut, der bedingungslosen Hingabe (Grott 15
Wohl mu ıhm schon aui Schloß Loyola das Bıld Christi, des Königs,
AUuUSs der Eıinleitung un den krgänzungen der Heiligenlegende, die
der spanısche Bearbeiter, der Zisterziensermönch Fray Gauberto Vagad
ehemalıger Bannerträger des Infanten Don Juan, dem Werk des
Jakob de Voragıne hinzufügte, verirau geworden eın Das König-
tum Christi und das Gott-Rıttertum der Heilıgen Lieblings-
edanken des Fray (rauberto 1686. ber Inıgo sah ın diesem hel-

Ebd 196 f
ber die spanısche Bearbeıtung, dıe Inigo auf seinem Krankenbett

In die an bekam und ın ihrer Ausdrucksweise und iıhren Gedankengängen
unleugbare S5Spuren ıin seiner Frömmigkeit un seinen Schriften hınterlassen
hat, vgl Leturıa, La CONversi0n de Ignacio, ın trch ist. 1936
135

Ehbd Weder, D#  Lebenserinnerungen 1111 7’ 8, Q,
Ebd 7! Leturıa, Conversiön 17—D0
Leturıa, Conversıion HIS 2025
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hlıgen Gott-Rittertum 1U  — das hochgesfnnte Streben nach persönlicher
Heilıgkeit, nach hochherztger, rıtterlicher Hingabe und Vasallentreue

den kwıigen König, nıcht aber das Apostolat, das Kämpf{fertum für
dıe Ausbreitung des Reiches (zottes ın der Welt, sondern Nnu den
Kampf um die Lroberung der eigenen Seele für Christus. Die Frucht
der Bekehrung auf Schloß Loyola War Aszese, nıcht Apostolat 1 Darum
War seıin Entschluß, nach dem Heiligen Lande pılgern, NUu  —_ aszetisch
als Andachts- un ußübung, nıcht aber apostolisch oder missionarisch
begründet 1 Als „Santo pladoso ejercic10“ wurde diese Wallfahrt
ıhm In der Kinleitung des „‚Leben esu  ce angeraten 1 Darum plante C.
nach seiner Rückkehr A4US Jerusalem sıch Sganz dem beschaulichen Leben
als Bußpilger oder Kartäuser wıdmen, un sandte schon damals
einen Diener nach Burgos, über. die Regel der Kartause VOon Mira-
flores Erkundigungen einzuzıiehen 2 Die beiden Welten die alte

seliner Jugend mıit iıhren Eıtelkeiten und Verirrungen, aber auch
mit der Weiıte ıhres Horizontes un die NECUeE Welt seiner Bekehrung
au{f Schloß Loyola lagen ın seiner Seele noch ohne jede bewußte
Verbindung nebeneinander 2 Die erste wurde mıt Verachtung, ja miıt
Ha verneiıint 2 die zweiıte mit tieister Inbrunst bejaht. An 1Nne aDO-
stolısche Rückwendung ZUuU  — alten Welt seiner Jugend dachte nicht
Und doch lag gerade 1ın dem Gedanken VO Königtum Christi, des
„Eterno Principe Christo Jesu”, des „Rey de 10s Reyes Senor de las
Virtudes” 23, und VOom (rott-Rittertum der Heıligen, wWw1e Fray G(rauberto
e packend schilderte, eın tarker mi1issıonarıscher Antrieb, WeEeNnNn

N diese (egdanken ın die Welt seiner Jugend hineingestellt hätte
Der gerade das tat nıcht

Lirst in Manresa März 15292 bıs Februar 1523 kamen die
apostolisch-missionarıschen Kräfte ZU Durchbruch anresa
wurde 1ege der ignat]ıanıschen römmigkeıt und
M In seinen Betrachtungen und mystischen rleb-
n1ıssen, die iıhn zumal beı der Entrückung fer des (ar-
doner In einen völlıg Menschen umschufen *, fand
zwıschen der Welt selner Jugend und der Welt seiner Bekehrung
jene schöpferısche Begegnung sSea  9 4US der seın Apostolat und
seın Missionswille WwW1€e eın eılıges Feuer emporschlug. Die
beıden gegensätzliıchen Lebensabschnitte seiner stürmischen
Jugend und seiner Bekehrung qauf dem Schloß seiner Väter

WIe ZwWwel fruchtbare Prämissen, AUS denen Or Manresa
unier Gottes unmittelbarer Leitung ” dıe apostolisch-miss10-

eder, Lebenserinnerungen .
Ebd 89 Leturıa, Conversiön
eder, Lebenserinnerungen I1.

Vgl die Andeutung ıIn Feder, Lebenserinnerungen 24— 26 un!
Leturia, Conversiön 25.f.

WYeder, Lebenserinnerungen
Leturia, Conversiön
eder, Lebenserinnerungen 11. Z
ber diese unmittelbare göttlıche Führung außerte sıch Ign

selber mıiıt eindringlıchen Worten. Vgl eder, Lebenserinnerungen
8 * 6a&»  (a 7.  ÜB\S

n 2
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narısche Folgerung fur seın SanNzes en ZOS Das Apostolat,
den ‚„‚Ddeelen helfen”, WI1e sıch quszudrucken pfülegte, wurde
die beherrschende Leidenschaft se1ınes Lehbens“® Dieses apos(to-
liısche Wollen WAar qalso Nn1ıcC das Lirste In seliner Bekehrung, das

nachträglich relig1ös begrunden und vertiefen suchte., etiwa
DUr eıne religı1öse Fortsetzung jugendlichen Draufgängertums
un Machtwillens Die Entwicklung Sıng den umgekehrten
Wes. Die ungeheure Neuheıt, mıt der das Christentum In
Loyola und anresa rlebte., wurde iıhm Aufruf Kunder eines
neuerlebten und neugelebten Christentums se1ın. Überaus
bezeichnend aiur ist eın Wort des eiligen 4AUS seliner späteren
Studentenzeit 1527) In Alcala, we  s  e selıner apostolischen
Reformtätigkeit mıt Inquıisıtion und geistlichem Gericht in Kon-
1K kam Als der Generalvıkar Fıgueroa, der Ignatıus
Gefängni1s verhorte, meınte, ein1ıge Neuerungen VOTI-

gen, entgegnete Ignatıus erstaun ‚„‚HerrT, 1C glaubte nıcht
daß es eıne Neuerung sel, untier T1stien VO Christus

C6 27sprechen Aber das Wr gerade das Geheimnis seiner Be-
kehrung und apostolıschen erufung: den neuerlebten T1SIUS-
glauben NEeUu en und DNEeEU kunden Apostolat WAar also
nıcht nla seiıner Bekehrung, sondern iıhre reıfe Frucht,
staunende an  arkeıt eiınes Sünders, der hıs 1nNns Innerste
gedemütigt und beschämt ber seine unrıtterliche Untreue un
undhafte Nicht  tıgkeıt VoOr dem gekreuzıgten Gott In chluch-
zender Reue knıet un sıch y stalit verworfen und verdammt
Oder auch 19888 begnadıgt, VO dem Ewıgen Önıg
ıtkämpfer und Herold aufgerufen weıiß. anresa Wr Inigos
erstes Arbeıtsfeld In seinem Seligsprechungsprozeß erzahlten
Zeugen geradezu Erstaunlhliches ber die Erfolge seines Aposto-
lats e Aber se1ın Wollen zielte schon weıter. ber den
wachenden Missıionswillen und etwalige persönlıche Missionspläne
en WIT keine 1Trektien Zeugn1sse Aus jenen onaten. Und
doch stand für ıhn damals die Miıssıon, SENAUET
dıe Mohammedanermissıion 1m eiıligen an  e, 1m Vordergrunde
se1INes apostolischen W ollens und Planens Aus dem Kämpfer

Mauren und slam, der och ach seiner Bekehrung auf
dem Rıtt VO  — Loyola ZU Montserrat einem Mauren den (0) (& In
die Rıppen stoßen wollte, die gelästerte Ehre der Gottes-
mutier raächen. wırd der Mi1ssionar, der die Mohammedaner
für TI1ISTIUS gewiınnen ıll Der Mangel 1rektien Zeugnıssen

Monum TON. I‚ 2 25
Bartoli ıta dell’ Istituto dı Ignazlo, Brescia

1838, hb Cap XX XIIL Zeugnisse bei on 1
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AUSs der Manresazeıt für seıne eue missionarische Eınstellung
rklärt sıch daraus, daß Ignatıus ADSIC  ich seıine apostolıischen
ane verschwıieg, W1Ie 5 späater ausdrücklich gesteht ” Vielleicht
fuüurchtete nıcht mıiıt Unrecht, WwW1€e die kommenden FKr-
e1gn1sse bestätigten Aus der Miıtteilung seiner Missıonspläne
eine Gefährdung der Sanzen Palästinafahrt Auf jeden Fall War

e ‚„„se1n fester Entschluß, in Jerusalem bleiben und immer
wıeder die eiligen rte besuchen. Er egte ferner den VOor-
satz, neben dieser Andachtsubung auch en Seelen helfen
Zu diesem Zwecke irug Empfehlungsschreiben fuüur en
Guardıan (der Franzıskaner, denen die ege der eılıgen
Stätten qanvertraut War) be1 sıiıch‘“‘ Sl Diese ‚„‚deelen‘“, denen
Ignatius helfen wollte, nach den Zeugnıssen VvVvon Polanco
und Lainez die Ungläubigen und Mohammedaner, fur deren
Bekehrung bıs ZU11 Lebensende arbeıten und selbst im Mar-
tyrıum seın en ıngeben wollte S Aus der irommen, vorüber-
gehenden Pılgerfahrt, W1€e sS1e seıt se1ıner Bekehrung quf Schloß
LOoyola geplant a  €, ist uUrc anresa auch eine apostolische,
dauernde Missionsfahrt geworden.

Leider hat uns Ignatıus N1ıC. erzählt, w as ihn diesem grund-
legenden Wandel ın anresa geführt hat. och ist die Ursache leicht

ahnen: das NECUE€ Christusbild, das iıihm ıIn den Jlangen Stunden
des (zebetes un mystischer Beschauung Manresa strahlend aufleuch-
tete,; das dynamısche Christusbild der kxerziıitien Be-
kanntlıch hat Ignatius Manresa die „Exerzitien“ 1m wesentlichen
selbst „gemacht“” un: n]ıedergeschrıeben 3 VOT allem die beıden großen
Betrachtungen VOoO „Reiche Christı“ und Von „ZWwel Fahnen  ..  9 die ın
nach Nadals ausdrücklichem Zeugn1s ZU Apostolat bestimmten S Und
gerade diese beıden Betrachtungen sind mit ungeheuren apostolischen
Kräften eladen. Wenn auch In der Anwendung
der „Reich-Christi-Betrachtung‘“ der Blıck des Exerziıtanten auf das

eder, Lebenserinnerungen Il, 4E
Ebd
Lainez Y alli le 1NO deseo de Ir Iherusalem, CO propösito

QUE, s1 fuese DIio0s Servıdo, quedaria alli para aprouecharse sl, SI plugiese
Dios, ambıen los infieles®”, Monum. Ign SCT. I! 105 Polanco „ut

inde Hıerosolymam persSeNS, ıbıdem S1 fierı posset permaneret; 11CeC solum
sSu4€ devotioni satısfacere In sanctıs illiıs locıs invisendis, sed et1am iniıdelı-
bus (s1 qJUuUa ratiıone ostıum 1PS1Ss 1!} aperiretur). Christi fidem doctrinam
praedicare, et mu propter 1PSIUS 4IN OTECIMN et patı proposuerat””,
Monum. Chron. I’ Ders.: „Determıiıno de y_ Hierusalem POFr deuoO-
cC10MN de ulsıtar aquellos santos lugares, despues quedar aquellas partes
para uer Ss1 entre 10s podria hacer algun fructo, MOTITF POTr ADO
entre ellos®*, Monum. Polanc. OMPp. 507

32 Vgl daruber die Prolegomena Mon 1gn Exerc. DE
Codına Entstehung der Exerzitien, ın „Studien den Exerzitien

des nl Ignatıus”', hrsg VO Harrasser Innsbruck 19295, I$ Z
33 Zihert be1 Codina ZeugnI1s Manareus eb!
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Heıdenland und Gottesreich der eigenen Seele gelenkt wird, soll
dadurch keineswegs der Wiılle ZU Apostolat, ZU „laborare mecum “
raäumlıch eingegrenzt, sondern verinnerlicht und darum vertieit werden
Die Betrachtung VOoO  aD} „ZWel Fahnen”, deren unmıiıttelbares Ziel die Er-
kenntnis der Taktık Jesu ist, des heilıgen Radiıkalısmus der au{fs (ranze
und Letzte geht 1im Sinne des iranziıskanischen „evangelium 1ı1ne glossa,
iıne glossa, SINe glossa” un des ıgnatlanischen „Dritten (Grades der Demut”,
ıst ausdrücklich über das persönliche Vollkommenheitsstreben hınaus Aa US-
geweıtet, W1e€e Aaus der Zusammen{Tassung VOoOr dem „Zwilegespräch“” Jar
hervorgeht S In der Betrachtung VO „Heiche Christi““ erlebte ]gnatıus
dıe Begegnung zwıschen der Welt seiner Bekehrung un der alten
Welt seiner Jugend, die apostolisch-missionarische Hinwendung dem,
W as einst Holfe des spanischen Königs In seinen Gesichtskreis trat
Zu Manresa sah „Christus, I1Sern Herrn, den Ewigen König un
VOor ıhm die gesamte Welt“ und hörte seinen Ruf „Meıin Wılle ist CS,
die anz Welt un alle Feinde gewiınnen und ın die Herrlichkeit
meılines Vaters einzugehen. Wer deshalb naıt mMI1r kommen wıll, muß
mıiıt mM1r arbeıten (trabajar), damit C. W1e€e mır ın den Mühen Iolgte,uch In der Herrlichkeit iolge  e> S o 1äßt Ignatıus den Kwigen Königın den Exerzitien ZUF betenden Seele sprechen. Nicht 1Ur der 39  e-schichtliche Christus“, der „Christus gestern , der einst zwıschen Krıppeun Kreuz NSeTre Menschenwege ging. Nıcht NUur der „trıumphierendeChristus“, der „Christus 1ın Ewigkeit“, der verklärte Hohepriester 1m
Königsglanze des ew1gen Ostersieges ZU  n Rechten des Vaters. Was
Ignatius In Manresa giaubend, hoffend, 1ebend ergrıff, WAar der „Christus
heute‘“‘. Er schloß die beiden: andern Christusbilder, dıe Miıttelalter und
Urchristentum beherrschten und In der Iranzıskanischen und benedıik-
Unisch-liturgischen Frömmigkeit weıterleben, nıcht aus. Er sah A  N vliel-
mehr ın ıhrer inneren dynamischen Verbundenheit. Christus, der dor-
nengekrönte, mıiıt Schmach gesättigte König, auf dem Kreuzweg durch
die Welt In die Herrlichkeit des Vaters S Diese ıgnatıanısche C.hristus-
schau War wesentlich dynamisch, weitete sich iolgerichtig AaUus ZUr
Kirche, dem iortlebenden Christus heute, dessen aup schon einge-
gangen ist ın dıe Herrlichkeit des Vaters, dessen e1ıb aber noch auf
dem Wege ist. Kirche wurde also auch dynamisch gesehen als WeI -
dendes, wachsendes (rottesreich unter den Völkern der Lirde; Kirche
ım Kommen, Kirche auf dem Teuzwe durch die Welt ın die Herr-
lichkeit des Vaters

Eıine solche dynamıische au des T1ISIUS un seliner
Kırche ist In iıhrem tiefsten W esen „M1SS10Narisch‘‘, eıne au
VO hinreißender chönheit und D N1e muß dıe Unerfuüulltheıit

er ergaänzt In seiner Übersetzung sehr bezeichnend „Uund VO  —;
diesen Tel Stufen Aaus sollen (die esandten Christi die Menschen)“ iIn:
Geistliche Übungen, Regensburg 1924, Vgl Omınghaus Die
Aszese der ıgnatıanıschen Exerzitien, reiburg Br. 1927, 81 Slerp

Hochschule der Gottesliebe, Warendorf 1935/37, IL, 193—217, 2236—535
ber diese Betrachtung vgl Sierp I‚ 3141——366, 410—434 ber

firanzıskanische un lıturgısche Zuge ın den Exerzitien vgl. neben Sierp (
uch Przywara S 1In: Stimmen der Zeıt 107 401—414 112
(1926/27 147— 150 Ferner Böminghaus 859 —96
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der Sendung Christı. d1e Eixistenz des Heıdentums qals Nru
ZU agnıs weltmıssıionarıscher 1at rieben Auch darf inan
nıcht ubersehen, daß der knappe Wortlaut der Eixerzitien 1Ur
eCihNe nuchterne Andeutung VONn der überquellenden des
ignatiıanıschen Christuserlebnisses biıetet un keineswegs dıe AN-
wendung des eılıgen auf CISCHE Person aufzeıichnet,
SONdern allgemeın-CATıSLIiche Rıc  inlen, WI1e SiIE für qalle nutz-
ıch sınd Das dynamısche Christusbild VO Manresa, das AaUuUsSs
der Begegnun zwıschen Ignatıus Jugend m17 dem weitweıten
Horızont der Conquista und Maurenkämpfe und zwıschen dem
„KHey de 10s eyves Bekehrung emporwuchs Wr Ruf
unıversal katholischem Apostolat AaUuUusSs em Ignatıus für sıch
persönlıch allerdings das Missionsapostolat SgeNauer dıe Moham-
medanermi1ssıon 1111 eılıgen an als Lebensarbeit glaubte
auswählen sollen, WIC der Plan SCINeT Missıonsfahrt ach
Palästina beweiıst Der USCTUC ‚„„CONqUI1STar tOodo el mundo‘“*
1 Exerzitienbüchlein gıbt der ignatıanıschen Auffassung VO

Weltapostolat das zunäachst nıcht aqusdrücklich VO „Mıssıonen
Spricht dennoch eEeEINe SCWISSE mı1ssıonarısche Färbung Ignatıus
Tauchte ohl nıt Absiıicht das Wort ‚„„CONquU1lsTar und nıcht
‚sujetar % WIC päatere Übersetzungen anzudeuten scheinen 37 Dıie

1ss]ı1ıoOnNarısche Färbung des ‚„CONquIisStar 1eg WwWeNnı1iger SC1INEINMN
Inhalt („erobern sSta ‚„unterwerfen qls vielmehr SCIHNEer

Zeıtbedeutung In diesem Wort leuchtete die strahlende Welt
SCINEer Jugend auf das eherne Zeıtalter der Conquista T1STIUS

derwurde VO gnatıus seıt anresa als der „‚Conquıistador
Welt erlebt Und darın 1eg offenbar eiNe m1ss1ıonarısche IC
des Apostolates angedeutet da sıch dıe „Conquista qauf dıe
nıchtchrıstliche, heıdnısche a1so quf dıe Miıssıonsländer
ezog eW1 soll diese mı1]ssıonarısche Färbung des W ortes
‚conquıstar” nıcht uüberschatzt werden Aber I1a darf S1e auch

nıcht Sanz ubersehen Im übrıgen erkennen WITL dıe nwendung,
Q Der ‚„Nutzen anderer WAarTr nach dem eISCNEN estandnıs des

Exer-h1 Ignatiıus Hauptanlaß der Niederschrift Vo „EINISCH Sachen
ziıtenhbüchlein er Lebenserinnerungen Monum Chron 21

stie. spanıschen Urtext den lgnatıus durchsah und„CGonquistar
verbesserte Die „Vers1ıio cdıe 1534 on I1gnatıus selbst der
Gefährten unter SECE1INeETr Überwachung hergeste und VO sSse1INeTr and VeLI-

bessert wurde, übersetzt richtig „expugnare‘‘, ebenso dıe Übersetzung des
Peter Faber und die des englischen Humanıiısten Johannes Helyar Dagegen
hat die „Versio vulgata „subjıcere”, ebenso dıe Übersetzung des ootihaan
Auch Feder schreibt „unterwerfen‘‘; vgl Monum. Ign P 318—321, 589, B3l

FWeder, Geistl. 60 f Vgl uch die emerkun VOo  H Codina bel
Harrasser 115
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dıe Ignatıus Aus seinem eien In anresa fur se1in eigenes en
machte, VOT allem U seinem Missıonsplan für Palästina.

Aber dieser Missıonsplan scheıterte Wohl konnte Ignatıus dıe
heilıgen Stätten besuchen, durite aber nıcht bleiıben Diese Enttäu-
schung hat jedoch eın apostolisches Wollen nicht brechen können.
Im Gegenteil. Der Wunsch, „den Seelen helfen“, wurde noch größer ö
Um seın Apostolat Iruchtbarer gestalten, entschloß sıch, Priester

werden. ber eın mı1ıssıionarısches Denken u
dıen 1ın Barcelona, Alcala und Salamanca und seıt 1528 Parıs ist
nıchts bekannt. ber dıe beängstigend wachsende Türkengefahr 1529
stieß der Sultan bIıs Wıen VOT die unermüdlichen Anstrengungen des
Papstes Klemens VITL,, die christlichen Fürsten den anstürmenden
Islam einen, f{erner die wachsende Ausdehnung der Conquista ın
Amerika und ihre missionarısche „Conquista espiritual" können nıcht
ganz ohne Eindruck auf Ignatıus geblieben eın TOLZ der Studien
losch eın Aposteleifer nıcht Zweimal brachte diıeser iıhn ıIn
Konflikt mıiıt Inquisition und geistlichem Gericht. Schon suchte 1ür
seine apostolischen ane Gefährten gewiınnen 3 uch der ignatla-
nısche Missionswille brannte weıter. Die Missionspläne VOoNn Manresa
für das Heilıge Land gaD nıcht aul Da{für ist das Missıonsgelübde
VO  —; 1534 auf dem Montmartre Parıs das unwiıderlegliche Zeugni1s

An der Parıser Universität hatte gnatıus sechs CcCue Ge-
ahrten ONNECN, darunter auch Franz Xaver, denen seıne
begeisterte Hıngabe T1ISTIUS un: die Reichsgottesarbeıt m1ıt-
zuteıiılen verstand. In den Exerzitien erlebhtiten sS1e untier Ignatıus’
ührung den Könıgsruf VoO anresa auch als Missıiıonsrufl. Das
Band eılıger Freundschaft in Chriıistus besiegelten S1€e 28881 Morgen
VO Marıa Hımmelfahrt 1534 In der rıenkapelle des
M Urc die TEL Gelühde der Armut, Keuschheit
und Wallfahrt ach Jerusalem * Das drıtte eiu WAar

4 eder, Lebenserinnerungen ! Monum. TON. E SA
eder, Lebenserinnerungen 1I1. 71
Nur Franz Xqver machte die Exerzıtien Tst In den Ferien nach den

eliu  en
4 BOhmer, 147—150, hat ohl dıe n Tiefe der Feler nicht erfaßt.

Zu außerlich sıeht darin die ruüundung einer „Studentenverbindun: für
Diese Wr ber nicht „Zweck‘“Mohammedanermission 1m Heilıgen ande'  e

des Freundesbundes. Was diese jungen Männer zutiefst zusammenschloß,
Wr die gemeinsame Christusliebe und eichsgottesbegeıisterung, als deren
Frucht allerdings das Apos(tolat und besonders die Missionsarbeit 1m He1l-
l  S  en an erwuchs. Vgl die Deutung des Montmartre-Gelubdes ıIn der
Studie von  \ Rahner Vom ontmartre nach Sankt Paul, ın Miıt-
teilungen AUS den deutschen Provinzen (1932/34 389 —398 Danach WAar
das Gelübde die endgultıge Formung der „Liebesgemeinschaft‘‘ ın Christus
unter den ersten Gefäahrten des hl Ignalıus, die dann 39/40 /AYS ‚Rechts-
gemeinschaft‘ eINes kırchliıchen Ordens ausgestaltet wurde. R.ıs Deutung
konnte, wo SECSCH seine Absıcht, den Lindruck erwecken, qals na der
Missionsgedanke i1im Montmartre-Gelubde 1U 1ne Nebenrolle gespielt. Und

eW1 WAar ıhrdoch Wr das driıtte Gelübde eın wahres Missionsgelübde.
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druc  1ıch q1s ’Q gedacht. Leıder kennen WIT
nıcht mehr den Ortilau Aber A4USs den Erinnerungen des
hi gnatıus, seiner Gefährten un: anderer Zeugen ıst sein Inhalt

bekannt Man wollte ach Besuch der heilıgen Stätten
auch unier den Ungläubigen arbeıten. Da einıge diese Missıions-
arbeıt als Lebensarbe1 wünschten und dort q1s artyrer
Zu sterhben hofften, sollte ach Ankunft 1m eılıgen an
Ort un Stelle eine eCUe eratung sta  i1inden Die Mehrhe1i
sollte entscheıden, ob alle bleiıben der alle ach Europa zurück-
kehren ollten sıich aber innerhal Jahresfris ach An-
un ıIn Venedig keine Fahrtgelegenheıt in den OrıJent biıeten
sollte, WO 1a1 ach Rom gehen, sich dem aps ZUuU freiıen
Verfügung tellen, auch für die Heidenmuissionen. Wıe tellte
sıch Ignatıus persönlich diıesen Missionswuüunschen seliner
Gefährten? Es scheint ohl sıcher, daß jenen gehörte, dıe
ın der Missionsarbeit In Palästina ihre persönlıche Lebensarbeı
sahen *. enn der ignatianische Missionswille ]er tatsäc  1C

noch Sanz qauf die Mohammedanermi1issıion ausgerichtet ist,

‚eiNziger Lebensinhalt, Ar 1M Dienste der göttliıchen Majestät Zzu leben  S:
ber dieser Dienst nahm 1m drıtten Gelubde missionarische Gestalt Die
Entwicklung Vo Montmartre bıs an aul War nıcht ıu diıe Weıter-
führung einer Lıebesgemeinschaft ZUTr Rechtsgemeinschaft, sondern zugleich
uch die Ausweıtung ihres persönlichen apostolischen ollens VOoO der
Mohammedanermission 1m Heiliıgen Lande ZzUu Weltapostolat. Diıie Zeug-
n]ısse der ersten Gefährten über den Missionscharakter des ontmartre-
Gelübdes sınd deutliıch, abgeschwächt werden dürfen uch die
atsache, daß dieser Missionswunsch In den Gefährten noch in ıhren späteren
Lebensjahren lebendig 16€. beweist ihre missionarische Einstellung; vgl diıe
Zeugnisse be1l Huonder, Missıi:onsberuf Z und Huonder-  oberna RZE

4° Zeugen sınd Ignatıus, Lainez, aber, VOrT em Rodrigues, ferner
un Polanco; vgl eder, Lebenserinnerungen Monum,

TOoN 51 Monum. Ign SCr 1, 111115 Monum Yaber 496
Monum. Rodrig. 457 Monum. Pol Oomp. L, 109, 509 Unveröffent-
liıchte Zeugnisse VOo un Polanco beıl Leturı1a, E1 plan mi1is]lonero de
Montmartre 1534, IA Siglo de las Misiones, Dezember 1929

Der W ortlaut der Lebenserinnerungen offenbar die ursprung-
liche Absicht VOTAauUS, 1m Heiligen Lande bleiben a  S ıhnen aber nıcht
die Erlaubnis gegeben werde, in Jerusalem eıben, dann‘; vgl er,
Lebenserinnerungen Deutlicher noch Polanco 55 el intento
dellos (d. h der ersten Gefährten) era, despues de ulsıtar aquellos santos
lugares, entrar los infieles, emplear la ulda, Y‚ SI Dios fuese seru1do, tam-
bıen la muerte ayuda dellos, glorı1a diıvına; que’ 110 le ubiendo salıdo
la primera uez (bei seiner Pilgerfahrt 1523); pretendia el Padre Ignatio
prouarlo la segunda’”, Monum. Pol. omp I’ 509 Im Auftrag des Heıligen
chrıeb seın Sekretär Polanco 1553 3881 Franz Palmıo 99 Priımi, che CON-

TegÖ in Parigıi Ignatıo, et lul, 110 PasOorno in Itahlıa per far religione,
Ia per Passar in Hıerusalem, et predicar, et mMOTITr fra infideli”, Monum.
Jgn D1S V! 259
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STEeE doch 1m Hıntergrunde der Beratungen nd Überlegungen
VOoNn Parıs die Weiıte des katholischen W eltapostolats 1
Sınne der „Keich-Christi-Betrachtung‘‘ VO Manresa, un ZWAar
schon In typıscher Ausprägung des spateren Missionsberufs in
der Gesellschaf Jesu: persönliche Bereıitschaft für die
e auch für die Mıssıonen A

Als die Gefährten sıch Januar 153 ın Venediıgeg
zusammenfanden, bot sıch des Krı1eges miıt den T1urken
keine Fahrtgelegenheıt. Schon 1m Herbst ega sıch ignatıus
ach Rom, ach Ostern 1538 auch dıe übrıgen Gefährten
eintrafen. Obwohl schon mı1 dem Januar 1538 das 1im
Montmartre-Gelübde festgesetzte Wartejahr abgelaufen WAal,
schien 19  w 0CC  NOC nıcht jede Hoffnung quf Eirfüllung des
Missionsplanes aufgegeben en Erst eın or des Papstes
brachte dıe en ‚„ Warum wunscht ihr ringen ach
Jerusalem gehen? Euer Jerusalem ist talıen, wWenn iıhr ın
der Kırche “rucht bringen wollt!‘‘ * Der Augenblick War g -
kommen, da der zweıte e1l des drıtten Montmartre-Gelübdes in
Kraft irat In einer Audıenz nde 1538 bot gnatıus sıch un
seine Gefährten dem Sta  er Christi für das Weltapostolat
(„In gqgedificationem OomMN1uUm) A S1e se]len ‚„„‚bereıit, 1m Auftrag
des Papstes auch ach dem fernsten Indıen gehen‘‘, WwW1e
Peter Faber in seinen Erinnerungen VO dieser denkwürdigen
Audienz, em „Frundament der Sanzen Gesellschaf Jesu  L  3 be-
ichtet * uch dieses Angebot ZUum Weltapostolat nthält dıe
kennzeichnende Form des küunftigen jesuıtıischen Missionsberufs:
die Bereıitschaft, auch in die Missionen gehen Zu beachten
ist auch In der Formulierung Fabers WIEe sooft anderen
Stellen daß In ihrem weltapostolischen ollen der M1SsS10ns-
gedanke immer eigens betont WITd.

Um die gleiche Zeıt kamen AaUS panien und Paris it
Ignatıus Missionare Tür Übersee. FKür seıine Missionsauf-

iassung ist wıederum die Antwort kennzeichnend, die amn Z November
1538 Peter Faber In Ignatıus’ Namen Diogo de G(Gouvea schrieb. Dieser
War Leiter des Sankt-Barbara-Kollegs der arlıser UniversitätV ZUur
Zeit, 9 IS Ignatius mıit seinen Gefährten diesem Kolleg studıierte, und
suchte seine ehemaligen Schüler bewegen, die aussıchtslose Miss1ıons-
fahrt den „Mauren“ nach Jerusalem mıiıt dem Heidenapostolat In Indıen

vertauschen. Ihm chrıeb Faber „ Wir; die WIr ulls ın dieser Gesell-

„paratos S! PLO 1DS1US (des Papstes arbıtrıo, ad annuntiandum
Christı E vangeliıum sıne ulla tergiversatione per oLum terrarum orbem,
etham ın locıs Turcae sujectis”, Monum. Rodrig., 458

Bıs diesem Papstwort INa  — nach Bobadıllas Zeugn1s uüber
das Wartejahr hinaus der Orijentreise festgehalten, Monum. 616

Monum. Faber 498
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schait zusammengeschlossen, haben uns dem Papst geweıht, insoiern
Herr der esamten Ernte Christı ist. In diesem Angebot sagien WITr

ıhm, daß WITr hereıt selen P a  em, wa iın C.hristus bestimme. Wenn
uUuNnSs also dorthin CHCKT.: wohinn Sie uns rufen, dann werden WIr mıt

Freude gehen (1bimus gaudentes)“ *7,
1a die Vorsehung den Wesg ach Palästina versperrt ha  ©:

W ar gnatıus nunmehr entschlossen, einen Weg gehen
Weltapostolat und Weltmissıon eutlic zeigt sıch
diese missionarısche Eınstellung be1 den des
eılıgen und seiner Gefährten März hıs Junı 1539 ber den
ersten NLÜWUTr der künftigen Ordensverfassung *. Auch der
Missionswille bestimmte s1e, sıch einstimmı1g für einen dauern-

festeren Zusammenschluß deren, bısherigen Freundes-
gemeıinschaft Z entscheiden *. Die mı]ıssıonarısche Bereıitschaft
soll unerläßliche Bedingung für cıie Aufnahme in den künftigen
en se1ın, auch be1 wenıger egabien andıdaten Jesuıuten-
eru soll a1sS0 wesentlich auch Missıonsberuf seın. Wer nıicht
bereıt ist fur die Mi1ss1on, ann nıcht in en en zugelassen
werden. Ja, diese Missionsbereıitschaft wird ach Auffassung der
ersten Vater WI1e€e sS1€e 6S sıch selbst erleht hatten NAaiur-
gemä bel vielen ZUmMm Wunsche führen, auch
In die Missıonen gesandt werden, daß MNa  H für diese
Missionskandıdaten schon ın den ersten Beratungen eıgene Be-
stiımmungen ya f 9 Hıer zeıgt sich schon jene ewegung, die
seıt den agen des hi Ignatıus iın den 3’L
petfarum:, den Bı  T1ıeien dıe Missionssendung, dıe
weıtesten Kreise der Ordensjugend ergrıff bıs in dıe etzten TE
VOT Vernichtung der alten Jesuıtenmissionen: diese ewegun

Monum. Ign Epıst I’ 132 ber dıe emuüuhungen Gouveas, die
endlich 1540 ZUuU Sendung Xavers ührten, vgl Rodrigues 1, ]: 217-—221

Bericht und Entschließungen in Monum. Ign Constit. I? T1
„milttatque (der Papst) ubiı plus iudicaverit NOS fructificare,

s1ue sıt {urca (?) Ss1iue ınd], sS1ue hereticı, S1uUe In quicumque fideles vel 1nN-
fideles‘‘, eb;

„Quod quicumque congregationem dıictam vel SocJıetatem est (In
gressurus), teneatur facere votum obedientie CXDIESSUM ıpsı ponti1-
ficl; JUO quidem olferat i1turum ad aAaSCUMYUE provınclas vel reglones,
tam fidelium JUamı infidel1um, et hoc est quantium ad COS, quı habuerint
sufficıentiam ut possınt prodesse ProxXx1mi1s ad quOS miıttentur I1l eti1iam
quı erunt MINUS sufficıentes 110  — reciplentur nN1ıs1ı eodem spiırıtu ducantur, San  +
quod etiam voueant obedituros pontificl, S1 miıttantur qad infideles,
et1amsı nıhıl alıud possent prestare apud COS, qQUam dicere quod Christus est
salvator . ebı

‚S1 qu1s Ostendı desyderıum SUUMM alıquod eundı ad terras infide-
l1um“‘, eb

Vgl TAanero 71679
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mıiıt dem Angebot VO mehr als der Hälfte der Ordensmitglieder
ermöglıchte em General 0O0O01ihaan (  9—1  ) die Gruün-
dung der Jesultenmiss1ion, die ach 400 Jahren em
Missionswerk der Gesellschaf Jesu och heute seiıne jugendliche
Lebensmächtigkeit ewanNnr Das drıtte Montmartre-Gelübde,
das Mıssıonsgelübde VO 1534, wurde 1m Sınn des unıversal-
katholischen ollens der „Reich-Christi-Betrachtung“‘ VO Man-
Fesa ersetzt und erweıtert uUrc das Gehorsamsgelübde für das
allgemeıne Weltapostolat mıiıt betont missionarischer Prägung,
uUrc die es auch Mıssionsgelühbde wurde ®. Diıe Ent-

Diese missıonarısche Eınstellung alleın zeigt schon, wI1e ıunhaltbar
die Behauptung ist der Jesu:tenorden se1 den Protestantismus gegrun-
det worden, ıne Behauptung, dıe schon der Protestant Böhmer, 147—150,

Erstaunlich sınd er fol-gruündlich un entschıeden zuruückgewiesen hat
gende Sätze über jene Zeıt „Der Papst wagt NC den Spanler dahın ZzUuU

weılsen, dem sudliıchen Christentum wirklich Neuland geschenkt ist in
cdıe spanıschen Kolonien, hın den iın dıe Neue W elt der Übersee hıinaus-
ehenden Granden un Spanierheeren, Der Spanier Ignaz hat diese große
au nıcht el  €e, gnaz und der apst, sind gehalten in einer fuüur s1e
nd den Süden retrospektiven Romantık So starren jetzt dıe Päpste Roms
und der spanısche Rıtter hın auf das nıcht dem Christentum, sondern 1Ur
der Kırche Roms verlorengegangene Deutschland, stia dorthıiın horen und

schauen, laut und vernehmlıc. die NEUE Gnadenstunde romanısch-sud-
liıchen Christentums geschlagen dauer, Abendländische Entsche1l1-
dung, Leipzig 1938, 423 Diese Säatze verTraten ine bedenkliche nkenntnis
der papstlıchen emühungen un die 1ss1ıon 1m Zeitalter der Conquista, der
ungeheuren Leıstungen spanıscher Miıssıonare 1m spanıschen Kolonilalraum
(nicht uletzt der Jesuiten) und der weltmissionarıschen Berufung des
hi Ignatius und seines Ordens, dem ja dıe ‚„‚Gnadenstunde‘‘ der eltent.
deckung un Conquista gerade ZU Geburtsstunde wurde. Deutschland un
Gegenreformatıion 11LUL eıne Aufgabe unter vielen, un zeıtlich nicht
einmal dıe erste. Diese WarTr vielmehr dıe Heidenmission ıIn der Sendung
AQaVvers. Der Jesultenorden schenkte der kKırche nıcht 1Ur einen hl Canis1us

un der War keıin Spanıler, sondern ein eutscher sondern irüher noch
einen hl. XaVver. on ıne oberflächliche Durchsicht der päpstlichen Bullen

dıe portuglesischen un: spanıschen kKönıge der Conquista 1m 15. und
1 Jahrhunder einschließlich der berüuhmten Demarkationsbullen
Alexanders V1 VO 1493 offenbaren das unablässıge Bemüuühen der Päpste
und ihre strengen Befehle ZuUu 1ssıon In den entdeckten Ländern. In der
1ssıon grundet ja uüberhaupt das n „Königliche Patronat“, das dıe

Gerade kurz nach AnkunftPäpste damals ortugal und Spanien übertrugen,
Inigos iın anresa unterschrıeb der neugewählte aps Hadrıan V der
letzte eutsche apst, auf seliner Reise nach Rom 1m benachbarten Saragossa
dıe eruhmte Miıissıionsbulle „Exponiı Nobis‘“, welche die Grundlage für das
gewaltige Missionswerk der Spanier In Amerika und auf den Philippinen
egte Bel dieser Gelegenheit sel hingewilesen auf die Worte AUS der herr-
liıchen Rede, dıe der spanısche Pressechef des Ministeriums für nationale
Erziehung Ballesteros Ga1ıbro1is 1m Hontalba-Theater adrıd qauf dem
Weltmissionssonntag 1939 1e. „Unsere Missionare, die ın alle Weltteile die
spanıschen Conquistadoren begleıteten, en NEeUE elten für den christ-
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wıicklung des ignatlanıschen Missionswillens gıpfelt in dem Satz
aus dem T1 der Ordensverfassung (Formula prıima Instituti),
dıe VO  an Ignatıus eptember 1539 dem aps eingereıicht
und DE eptember 1540 VO diesem fejıerlich bestätigt wurde:
He mussen ZU Gehorsam bereıt Se1IN, ‚„oD sS1Ee (die Päpste) ulns

f en 1urken Oder irgendwelchen anderen Heıden ın
egenden, dıe INa  b Indıen nenn(, schicken, oder Z irgend-
welchen Häretikern Oder Schısmatıkern oder auch Z den
Gläubigen66 D

eutliıc wırd AUS dieser Entwıicklung das Wesen des
iıgnatıanıschen Mıssıionswillens und des Jesulıtischen Missıons-
hberufes erkennbar, das später VO Ignatıus 1881 der Ordens-
verfassung noch schärfer herausgearbeıtet wurde. Danach ıst
jedes Ordensmitglied, Prıiester, Scholastıker, Laı:enbruder, uUurc
das Gehorsamsgelübde dıe ‚‚Professen“ obendreıin noch durch
das vierte Gehorsamsgelübde den aps auch auf dıe
Mıssıon verpflichtet. Der Umfang dieser Missionspflicht wırd iın
der Ordensverfassung testgelegt:
ch qi quf Befehl des Papstes oder des rdensobern

auch den He1ıden dn en In dieser weltmıssıionarıschen
Bereıijtschaft qls Pflicht jedes einzelnen Ordensmitglıedes 1eg
das Neue, das Ignatıus für dıe Entwicklung des Missionsberufes
In der Geschichte der en gebrac hat Er hat als erstier die
1ssıonspflicht ın den Ordensgelübden verankert und dadurch
den Ordensberu wesenhaft auch ZU Missionsberuf gemacht
An sıch schlıeßen die Ordensgelübde keine Mıssionspflicht e1In,
auch nıcht das Gehorsamsgelühbde. Die Oberen können ıhren
Untergebenen nıcht jede belıebige Arbeıt auftragen, sondern ur
1im Rahmen der betreffenden OÖrdensverfassung. ach VeOelI-

fassungsgemäßer Missıonspflicht teılen sıch dıe en In TeEI
Gruppen D  . Der altere Iyp VOTLT dem hi Franz VO  — Assısı kennt
keine Missıonspflicht. Keıine ege dieser alteren Orden nenn

lıchen Glaubeng ank ihrer Arbeit können WIT eute ehaupten, daß
über eın Vıiertel der Katholiken der Welt 100 Millionen ın Amerıka un

Milliıonen auf den Phiılıppinen dıe imper1ale abe S5Spanıens dıe aCcC.
der Evangelısatıon darstellt S5Spanıen ist ıne missionarische Natıon, da ihr
Innerstes übersättigt ist VoO  — Gott, wıe WIT ın dem Basken Ignatıus un dem
Navaresen Franz Xaver, ın den Kastiliern TLeresa und Johann VO Kreuz
sehen.‘ Vgl gen Fiıdes NT /07, Span Ausgabe 215

Monum Ign Constit I, D
Vgl rentrup SN Jus Missionarium, Steyl 1925, 1, 87 —89

Fur dıe Franziskaner ergänzt Ur«c. Van der Vat O. F Die Anfänge
der Franzıskanermissionen, er 1934, 0—338 Fuür die Dominikaner vgl
B Altaner, Diıie Dominıkanermissionen des Jahrhunderts, Habelschwerdt
1924, &f

Okumenisches nstitutr
E , ONTlll'\l \ P C
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die 1sSsıon ausdrücklich aqals Werk des Ordens DIie tatsächlichen
Missionsleistungen, und diese gewaltıg, entsprangen der
freiwilligen Hochherzıigkeıt, dıe in den Mönchsklöstern ebendig
Wa  w Der hil Franz brachte eiıine Neuerung., Er ahm qals erster
die Miss1iıonsarbeit In seine ege auf, ohne aber damıt eine
Mıssıonsverpflichtung für den en der die Eınzelnen chaffen
Zzu wollen eın Untergebener darf seinen Nunsch Zu
Missıon verpflichtet werden. Mıssıon soll eın Werk freiwilliger
Hochherzigkeıt seIN. Ähnlich dachte der hi Dominikus und seıne
Nachfolger. Immer wıeder schärften S1€e die Freiwilligkeit eın
Und dıe großartıge Missıonsgeschichte beıder en In Miıttel-
er nd Neuzeıt beweist diıe Lebensmächtigkeıt ihres m1Ss10-
narıschen Wollens Der Franzıskaner Raimundus Caron 1m
17 Jahrhundert erklärte eSs für eıne schwere üunde,
eın Oberer einen Untergebenen dessen Wıllen In dıe
Missıonen sende, weiıl eın derartıges Unternehmen in sich g -
fährlich sSel („ıntrinsece periculosum‘‘) o Wiıe beherrschen diese
Auffassung und Begründung WAar, WI1e€e unerhort Nn darum dıe
ignatianische Ausprägung des Missıonswillens wıirken mußte,
erhe A4US dem Verhalten des Papstes Paul 111 bel Sendung der
erstien Jesu:ı:tenmissionare. Öönıg Johann 111 VO  ; ortugal bat
seıt August 1539 Urc seinen Gesandten TO Mascarenhas
den aps 3801 emn1ge Gefährten des hl Ignatius für die indischen
Missiıonen. Aber Paul 111 weıgerte sıch, einen DBefehl en
mıt der ausdrücklichen Begruündung: das Unternehmen sSe1
gefährlıich. Nur, S1€e freiwillig gıngen, WwWOo S1E senden 5
Noch WAar Ja dıe „Formula Instıtuti" mıiıt der 1ssıonspflicht
er nıcht bestätigt. Es War qalso WITr  1C eLiIwAaSs Neues, daß
Ignatıus eine Missionspflicht er 1m Orden einführte, den
Heroismus ZU1 Wagnıs der 1ssion VO en OTrderte In
einıgen NEUETEN Mıssiıonsgesellschaften geh diese Entwicklung
so  S  a weıter. indem AUuUSs der des katholischen Apostolats
dıe Miıssiıonsarbeit qals eInNzIge der doch wıichtigste Ordens-
aufgabe gefordert WITrd.

Die 1N des jesultischen Missionsberufs 1ält das
W esen des ı1gnatlanischen Missıionswillens noch klarer erkennen D Da
die Heidenmission Teilauigabe des Ordens ist, wırd die persönlıche
Missionsbereitschafit aller immer Nu VOoO  —j einem eil der Miıtglıeder
E  verwirklicht  E En werden dürien. Zu dem Missionsberuf

Zıtiert beı rentrup Ö3, Anm.
! „„INas JUE PCIa jornada tam arga vıa mester UJUE es

tomarem voluntarya: DOL 1S0O quUE OS rogare c UE depo1s elle Ih’
mandarvya‘”, nach dem Bericht des Mascarenhas a Johann L11 VO. 10. März
1540 Monum. Ign Epist E 740 Vgl Rodrigues I! 1, 225

Vgl tto SE N
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A e der Sschon 1m Beru{i Z U11 Jesuıtenorden wesentlich eingeschlossen
ist, muß also eın Missionsberuf h1INZuUu-
kommen. Aus der Missionsbereitschalit muß die Mıssıons-

werden. Dıieser Missionsberuf umtfaßt drei Stücke:
die missıionarısche Kıgnung, das mi1issionarische Angebot und dıe
miıssıonarische Sendung durch den Obern Wesentlich sSınd 1Ur
Eiıgnung und Sendung, nıcht das ireiwillige Angebot wWwI1e VOTr

]gnatıus da der Obere krafit des allgemeınen Missions-
berufs jeden senden kann, der die missionarısche kıgnung besitzt,
ob sıch ireiwilliıg angeboten hat oder nıcht DIie Freiwiıllıgkeit
der Missionsarbeit besteht schon darın, daß ja nıemand eZWUNgSeN
wiırd, Jesuit werden. Wer ber Jesuit werden will, muß auch ZU

Wagnıis weltmiıssionarischer Pat bereit se1nNn. Tatsächlich Wr aber
seit den Tagen des hL. Ignatıus immer Brauch 1m rden, iuür gewöhnlıich
NUur solche ın die Missionen senden, dıe ıch ireiwillig angeboten
hatten. Diese Wesensstruktur des jesultischen Missionsberuls hat einen
zweilachen Wert der 1 Missionsberuf verhindert
durch seinen filıc kt daß eın etwaiger Mangel Eıler
der jemals dıe Lıinsatzlähigkeit des Ordens für
das Missionswerk der Kirche schwächt oder übernommene MI1SS10NS-
verantwortiun geflährdet. Der Missionsberuf gibt ıIn dem
ireıwıllıgen Angebot dem Missionswerk des Jesuı:tenordens den
Zug persönlichen dealismus und persSsönNlıcher Hoch-
herzıskeıt, Nau w1e ın den alten Orden Und die Geschichte hat
bıs in uUunNnseTe Tage bewiesen, daß die Zahl der ireiwiılligen Angebote
iImmer die ahl der angeforderten Missionare bedeutend übertrıißÖit.
Daß Miıssıon NnUu  — Teıilzıel in der apostolischen Gesamtaufgabe des Ordens
ist, hat se1ın Missionswerk nıcht geschwächt. el T durch die übrıgen
apostolischen Arbeıten tiei und breıt 1ım chrıistlichen Leben der Heimat-
kırche verwurzelt 1st, kann uch ohne überstarke heimatliche MisSs-
sSionspropaganda e1in weltweites Mıssionswerk schaffen, unterhalten
und weiıter ausbauen.

Dieser ignatiıanısche Missionswille ist urzel und Ta des
400 jährigen Missionswerks der Gesellschaft esu In iıhr leht
uUrc Exerzıtien und Ordensverfassung die Dynamık des
Christusbildes VO anresa weiter. Und solange und soweit
diese Dynamık iıhre jugendliche Spannkraft behält, solange und
soweit wırd die Gesellscha Jesu ihre weltmissionarische Sen-
dung 1m Dienste der Kırche erIullien können: Majorem Del
Gloriam

Ökumenisches institur
der Universitat lübingen.


